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Orte – sowohl im Sinne von geographischen Bestimmungen 

als auch von ‚sozialen Räumen‘ und ‚Plätzen‘ einer Stadt - ha-

ben eine wichtige Bedeutung im sogenannten ‚Israelkorpus‘, 

das in Zusammenarbeit mit der Korpus-Urheberin Anne Bet-

ten von Anfang an am IDS archiviert, digitalisiert und für die 

Internetpräsentation bearbeitet wurde; es besteht derzeit aus 

283 „Ereignissen“ (mit wenigen Ausnahmen spontanen narra-

tiven autobiographischen Interviews). Die Interviews wurden 

von Anne Betten und verschiedenen temporären Mitarbeiter/

innen seit 1989 in Israel mit Emigranten und Emigrantinnen  

aus deutschsprachigen Regionen Mitteleuropas („Jeckes“) und 

deren Kindern aufgenommen (vgl. die Korpora IS, ISW, ISZ1 in 

der Datenbank für Gesprochenes Deutsch, DGD, Abb. 1). 

ORTE HABEN IN DEN BIOGRAPHISCHEN 
INTERVIEWS DES ‚ISRAELKORPUS‘ EINE 
WICHTIGE BEDEUTUNG

Das Ziel des ursprünglichen DFG-Projekts war es zunächst, 

die Sprachsituation und die Gründe für die Bewahrung des 

Deutschen sowie die kulturelle Identität der Emigrant/innen 

50 bis 60 Jahre nach ihrer Immigration in Palästina / Israel 

(Korpus IS, ISW) zu dokumentieren und zu erforschen; seit 

1999 kamen Aufnahmen mit der 2. Generation hinzu (Korpus 

ISZ). Bevorzugte Themen in den Korpora IS und ISW sind u. a. 

Kindheit und Jugend in Deutschland / Österreich, Erfahrun-

gen von Antisemitismus, Flucht  / Emigration, Neuanfang und 

kulturelle Umorientierung, während das Korpus ISZ von den 

Fragen ausgeht, wie sich die Interviewten als Kinder deutsch-

sprachiger Juden gefühlt haben und wie sich das Heranwach-

sen in zwei Kulturen auf ihre Identitätsbestimmung aus- 

wirkte.2

Orte sind Befestigungspunkte für Gedächtnisinhalte und ha-

ben eine wichtige Funktion innerhalb der Erinnerungsarbeit 

(vgl. Casey 1993, S. 171). Sie verschränken sich oft mit der emo-

tionalen Dimension: Nicht nur alte Emotionen werden wach-

gerufen, sondern es entstehen auch neue (Leonardi / Thüne  /

Betten (Hg.) 2016, S. 2). Diese können sowohl explizit thema-

tisiert als auch nur indirekt ausgedrückt werden. Da Orte von 

Erlebnissen der jeweiligen Menschen abhängig sind (Becker 

2019), kann sich ihre Bedeutung im Laufe der Zeit ändern (vgl. 

Schwitalla i. Ersch.). Für viele Interviewte des ISW-Korpus ist 

beispielsweise Wien mit ambivalenten Gefühlen assoziiert. 

Positive Emotionen, wie Liebe und Freude, werden nicht nur 

benannt, sondern auch beschrieben, wenn über die Kindheit 

gesprochen wird. Nach den ersten antisemitischen Erfahrun-

gen oder spätestens nach dem „Anschluss“ und nach der Emi-

gration wird jedoch die Stadt für viele Interviewte eine Stadt 

der Angst oder des Hasses (vgl. Brambilla / Flinz 2019). 

ORTE VERSCHRÄNKEN SICH MIT DER 
EMOTIONALEN DIMENSION UND DER 
ERINNERUNGSARBEIT

Im Folgenden möchten wir unsere Pilotstudie zur Auffindung 

von Ortsnennungen im Korpus ISW vorstellen, die als Vorar-

beit für die Erstellung einer Kartographie (vgl. § 2) dienen soll, 

die zur Rekonstruktion der ‚Lebenswelten‘ der zur Auswan-

derung gezwungenen deutschsprachigen Juden beitragen soll 

(vgl. <https://kartografiedesisraelkorpus.wordpress.com/pro-

jekt/>). Ziel der anvisierten Kartographie ist, die relevantes-

ten Orte des Korpus graphisch darzustellen. Diese Visualisie-

rung setzt aber eine Datenerfassung, Bearbeitung und Analy-

se voraus. Die verschiedenen Arbeitsschritte umfassen die 

jeweilige genaue Verortung der Erzählung in Raum und Zeit, 

Hinweise zu Ereignissen und zu den Sprechern im Rahmen 

des Korpus und zu deren in den Interviews erwähnten Fami-

lienangehörigen und Bekannten sowie Verlinkungen zur 

DGD. In dieser ersten Projektphase, die wir mit diesem Bei-

trag vorstellen möchten, geht es um die Auffindung der Orte, 

die vor, während und nach der Emigration im Leben der In-
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terviewten eine Rolle spielen. Diese sollen im Korpus heraus-

gefiltert werden; dabei haben wir sowohl automatische als 

auch manuelle Ansätze benutzt, deren Vorteile und Probleme 

im Folgenden diskutiert werden sollen.

Das ‚Israelkorpus‘ wurde bereits unter den verschiedensten 

wissenschaftlichen Fragestellungen erforscht, die einzelne 

Interviews oder kleine Gruppen von Interviews fokussiert ha-

ben: Grammatische (syntaktisch-stilistische) Analysen und 

soziolinguistische Erklärungsansätze bestimmten die Publi-

kationen im Zeitraum 1995-2005 (für Transkripte bzw. Auszü-

ge aus den Interviews siehe v.  a. Betten (Hg.) 1995; Betten / Du-

nour (Hg.) 2000, 2004, siehe Abb. 2).

EINE PILOTSTUDIE ZUR AUFFINDUNG VON 
ORTSNENNUNGEN ALS VORARBEIT FÜR DIE 
ERSTELLUNG EINER KARTOGRAPHIE

In den daran anschließenden Arbeiten stand vor allem die dia-  

loglinguistische und erzähltheoretische Perspektive im Zent-

rum (vgl. u. a. Betten 2007; Thüne 2009; Schwitalla 2011; Thü-

ne / Leonardi 2011; Leonardi / Thüne / Betten (Hg.) 2016), wäh-

rend in den neuesten Untersuchungen Schwerpunkte hin- 

zugekommen sind, die sowohl thematisch als auch methodo-

logisch neue Wege gehen, denn die Daten werden als Ganzes 

in den Blick genommen (vgl. u. a. Flinz 2019; Brambilla / Flinz 

2019; Flinz / Moroni 2020). Besonders im Fokus stehen dabei 

Orte und ihr Wechselspiel mit Erinnerungen und Emotionen, 

wie in dem vom IISG (Istituto Italiano di Studi Germanici) ge-

förderten Forschungsprojekt Orte und Erinnerung: Eine Karto-

grafie des Israelkorpus (dessen zentrale Ergebnisse in Leonardi 

et al. (Hg.) (i. Ersch.) gesammelt sind). Als weitere Zielsetzung 

sollen Orte auch in kartographischer Darstellung aufgezeich-

net werden (Abb. 3):

In einer ersten Pilotstudie haben wir die Erkennung von Orts-

nennungen im ISW-Korpus untersucht.3 Dabei wurde einer-

seits automatisch mit Hilfe von out of the box-Ansätzen expe-

rimentiert, und andererseits wurde das Korpus manuell anno-

tiert (vgl. § 4). Der Abgleich der automatischen Annotationen 

mit den manuellen zeigt, dass ein Zusammenspiel zwischen 

automatischen und manuellen Verfahren unumgänglich ist, 

da die automatischen Verfahren Ortsnennungen im relevan-

ten Sinne nicht mit ausreichender Zuverlässigkeit identifizie-

ren können und durch manuelle Kontextanalysen komple-

mentiert werden müssen.

Das Korpus Emigrantendeutsch in Israel: Wiener in Jerusalem 

wurde größtenteils im Dezember 2008 bei einer Israel-Exkur-

sion der Salzburger Germanistik zur Ergänzung des Korpus IS 

aufgenommen (siehe Tab. 1):

DAS ISW ALS UNTERSUCHUNGSKORPUS: 
AUTOMATISCHE OUT OF THE BOX-ANSÄTZE 
UND MANUELLE ANNOTATIONEN

Die im IDS archivierte Version des Korpus umfasst 28 Tonauf-

nahmen (51h und 09 min), 20 Transkripte (ca. 444.564 tokens, 

vgl. Abb. 4) nach überwiegend orthographisch erstellten Kon-

ventionen mit einigen zusätzlichen Notationen und Zusatz-

materialien wie Transkriptionskonventionen, Inhaltsanga-

ben, Wortlisten, Lemmalisten, die mit den unterschiedlichen 

Funktionalitäten der DGD (vgl. dazu Deppermann / Schmidt 

2014) recherchierbar sind.

Audio- und Video-

Aufnahmen

Transkripte: korrigiert 

und verfügbar

Transkripte: unkorrigiert, 

auf Anfrage

Zeitraum Ort

28 Audioaufnahmen 20 8 1998-2011 Jerusalem, 

Wien (1), 

Salzburg (2)

Tab. 1: Informationen zum ISW-Korpus

Abb. 3: Eine Kartographie des Israelkorpus  

Abb. 2: Cover von Wir sind die letzten. 
            Fragt uns aus
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Es handelt sich um 24 jüdische Frauen 

und Männer im Alter von 69 bis 90 Jah-

ren, die meist in Wien geboren und/oder 

aufgewachsen sind und die nach dem 

‚Anschluss‘ größtenteils ohne Eltern mit 

der Jugendalija Österreich verlassen ha-

ben: drei Paare (Mirjam und Aaron Ale-

xander; Dr. Shaul Otto und Hanna Bau-

mann; Jeshajahu und Chava Karniel), 

zehn Frauen und acht Männer (siehe 

Abb. 5).

DAS KORPUS ISW:  
28 TONAUFNAHMEN,  
20 TRANSKRIPTE UND 
ZUSÄTZLICHE MATERIALIEN

Die narrativen Interviews konzentrie-

ren sich auf die Biographie der Sprecher 

vor, während und nach der Emigration. 

Wiederkehrende Themen sind u.  a. Kind- 

heit und Jugend in Österreich, Erfah-

rungen von Antisemitismus, Flucht / Emi- 

gration, Neuanfang und kulturelle Um- 

orientierung.

Um die Ortsnennungen im ISW-Korpus 

zu identifizieren, wurden, wie oben be-

reits ausgeführt, zwei Arten von Anno-

tationen durchgeführt: automatische und 

manuelle. Zunächst wurden automatisch 

die Wörter, deren Lemmata in GermaNet5 

Abb. 4: Screenshot der ISW-Ereignisse in der DGD

Abb. 5: Fotocollage einiger ISW-Interviewpartner4

Abb. 6: Screenshot des automatischen Annotationsansatzes im Ereignis ISW_E_00015 (T_02)
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(Hamp / Feldweg 1997) in mindestens einer Bedeutung mit 

dem Bedeutungsfeld ‚Ort‘ assoziiert sind, als Orte annotiert 

(Spalte GN). 

Dann wurden alle Wörter automatisch in der GeoNames-Daten-

bank nachgeschlagen und bei vorhandenem Eintrag die asso-

ziierten Koordinaten übernommen (Spalte GEO). Anschließend 

wurden mit Hilfe des Flair Named Entity Taggers (Akbik et al. 

2018) Wörter und Phrasen automatisch mit den vier klassi-

schen Kategorien von Eigennamen PER, LOC, ORG und MISC 

annotiert. Manuell wurden auch Vorkommen von Zeitanga-

ben (TIME) annotiert. Abschließend wurden alle Wörter und 

Phrasen, deren Referenten einen Eintrag in Wikipedia besit-

zen (Spalte NEL), annotiert (Abb. 6).6

ORTSNENNUNGEN WURDEN AUTOMATISCH 
UND MANUELL ANNOTIERT 

Parallel dazu wurde das ISW-Korpus komplett von einem An-

notator A (Spalte CUSTOM) und partiell (eine Auswahl an 

fünf Transkripten) von einem Annotator B manuell anno-

tiert.7

Um einen Einblick in die Problematik zu geben, soll im Folgen-

den stichprobenartig ein Abschnitt (T_02) eines Interviews 

besprochen werden (ISW-_E_000158), dessen automatische 

Annotation exemplarisch erläutert wird. 

Die Ergebnisse (vgl. Abb. 7) zeigen, dass von 2520 im Abschnitt 

automatisch getaggten Wörtern 108 auf der Basis von Germa-

Net als Orte kategorisiert worden sind, 8 wurden als Orte geo-

lokalisiert, 88 als Orte mit NER identifiziert, und bei 88 wur-

den Wikipedia-Links eingefügt.

Bei einer genaueren Betrachtung sind folgende Ungenauigkei-

ten oder Fehler aufgefallen:

(1)  Bei GermaNet sind 108 Wörter als Orte klassifiziert worden, 

darunter befinden sich Länder und Regionen (wie Niederöster-

reich, Österreich, Palästina, Israel, Europa, die Schweiz, Südame-

rika, Nordamerika, Polen, Deutschland, Ungarn, Burgenland, Li-

banon), Städte oder Stadtteile (wie Wiener Neustadt, Wien, Da-

chau, Salzburg), allgemeine Ortsnennungen (Industriestadt, Land, 

Staat, Grenze, Platz, Nachbarland, Stadt, Ort, Zentrum) und Orte 

innerhalb einer Stadt (Straße, Haus, Gefängnis, Lager, Konzen-

trationslager, Friedhof, Grab). Als ‚Orte‘ (B-ORT) wurden jedoch 

auch Lexeme markiert, die nur unter bestimmten Bedeutungs-

facetten als Ort gelten können, aber nicht in unserem Kontext 

(wie z. B. ‚Weg‘ in auf illegalem Weg, ‚Grund‘ in ohne jeden 

Grund; ‚Nähe‘ in in der Nähe und ‚Umgebung‘ in in einer feindli-

chen Umgebung) oder Lexeme, die nur im weiteren Sinne mit 

Ortsangaben verbunden sind (wie Seite, Richtung) oder Lexeme, 

deren Verbindung zu Ortsangaben kaum verständlich ist (wie 

Mathe, Mathematik, Niveau, Beginn, Wirklichkeit, Geschichte). 

Andere Orte (wie u. a. Göringstadt, Warenhaus, zuhause, Eisen-

lager) wurden hingegen maschinell nicht als Ort erkannt;

(2) mit der Geolokalisierung wurden folgende acht Orte identifi-

ziert: Niederösterreich, Ungarn, Polen, Wien, Salzburg, Israel, Öster- 

reich, Dachau  (vgl. Abb. 8).

EINIGE UNGENAUIGKEITEN ODER FEHLER 
DER AUTOMATISCHEN ANNOTATION

Die aus den Geo-Daten erstellte Karte zeigt, wie wichtig diese 

Kategorien NER Identifizierte Orte Fehlerhaft identifizierte Orte

B-LOC Österreich (19), Neunkirchen (13), 

Deutschland (9),

Wien (8), Israel (4), Niederöster-

reich (4),   Wiener Neustadt (3), 

Palästina (3),  Ungarn (3), Dachau 

(2), die Schweiz (2), Polen (2), 

Schönbrunn (2), Sopron (2),   

Burgenland (1), Europa (1), 

Göringstadt (1), Neusiedlersee (1),  

Nordamerika (1),  Ödenbrug (1),

Salzburg (1),

Südamerika (1)

Dollfuß (1), LACHEN (1), Göring (1), Starhemberg (1)

B-ORG Humanistisches Gymnasium (1), 

Roten Falken (1), SS (1),  Volks-

schule (1)

B-PER Hitler (7), Schuschnigg (5), 

Jabotinsky (2), Seipel (1), Star-

hemberg (1)

Israel (1), Jud (1), Kippa (1)

Tab. 2: Annotierte Lexeme auf der Basis des NER-Systems 

Abb. 8: Erstellung einer Karte auf der Basis der Geolokalisierung

Abb. 7: Ergebnisse der automatischen Annotation
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Die aus den Geo-Daten erstellte Karte zeigt, wie wichtig diese 

automatisch erkannten Daten sind. Hervorzuheben ist jedoch, 

dass mehrere Orte fehlen (vgl. unten) und dass in einigen Fäl-

len Orte benannt werden, die nicht mit dem Leben des/der In-

terviewten verbunden sind. Derzeit kann nur eine manuelle 

Kontextanalyse diese Fälle aufdecken.

(3) Auf der Basis des NER-Systems wurden folgende Lexeme als 

Orte (B-LOC), als Institutionen/Organisationen (B-ORG), als 

Personen (B-PER) und als Sonstiges (B-MISC) annotiert (vgl. 

Tab. 2).

Die automatische Annotation hat Sondermarkierungen wie 

LACHEN wegen der Großschreibung als Ort markiert, sowie 

Personen, wie z.B.  Göring, Dollfuß, Starhemberg, Weizmann als 

Orte klassifiziert und Orte wie Israel oder Gegenstände wie 

Kippa als Personen.

GEO-DATEN FÜR DIE ERSTELLUNG 
EINER KARTE

(4)  Mit automatisch erstellten Wikipedia-Links wurden sowohl 

Länder (Österreich, Palästina, Israel, die Schweiz, Nordamerika, 

Polen, Deutschland, Libanon), Städte (Neunkirchen, Sopron), Orte 

einer Stadt / Region (KZ-Dachau, Schloss Schönbrunn), als auch 

Personen (Adolf Hitler, Hermann Göring, Engelbert Dollfuß, Kurt 

Schuschnigg) und Organisationen  (Geheime Staatspolizei, Schutz-

staffel, Betar) identifiziert.

Dabei ist jedoch zu bemerken, dass nicht immer die gleichen 

Wiki-Links zu einem homonymen Ort aufgerufen werden, 

denn z.B. bei Neunkirchen wurde drei Mal der Bezirk Neunkir-

chen in Niederösterreich, 13 Mal der Landkreis Neunkirchen 

im Saarland in Deutschland und einmal die Gemeinde Neun-

kirchen in Nordrhein-Westfalen angegeben. Dies ist der pro-

babilistischen, kontext-abhängigen Natur des Named Entity 

Linking-Werkzeugs geschuldet.

BEHEBUNG DER UNGENAUIGKEITEN DURCH 
DIE MANUELLE ANNOTATION

Die hier hervorgehobenen Ungenauigkeiten, die exemplarisch 

an einem Abschnitt gezeigt worden sind, die man aber im 

ganzen Korpus wiederfinden kann, konnten nur mit der Hilfe 

der manuellen Annotation identifiziert werden. Zusätzlich 

wurden auch weitere Probleme bemerkt, wie die fehlende 

Markierung einiger Orte (19 % der Orte wurde nicht erkannt) 

und die fehlende Unterscheidung von Bedeutungsfacetten, die 

man nur aus einer qualitativen Analyse der Kontexte er-

schließen kann.9

Beispielhaft möchten wir nur den Fall von ‚Schule‘ bespre-

chen, da alle 343 Okkurrenzen des Lexems im Korpus ISW als 

‚Ort‘ gekennzeichnet wurden, jedoch das Wort mit folgenden 

Bedeutungsfacetten im Korpus vorkommt (Kursivhervorhe-

bung von uns):

  als ‚Lehranstalt‘, im Sinne von Institution, wie Hauptschule

in (1), Elementarschule und Landwirtschaftsschule in (2); 

  als ‚Schulgebäude‘ d.h. als metonymisch verstandener Ort

in (1); 

  als ‚Ausbildung, durch die jemandes Fähigkeiten auf einem

bestimmten Gebiet zu voller Entfaltung kommen‘ in (3); 

  als ‚Gesamtheit der Lehrer- und der Schülerschaft einer

Schule‘ in (4);

  als ‚der in der Schule erteilte Unterricht‘ in (5).

(1) Also ich bin wirklich nur in die Hauptschule gegangen, und 

zwar in der * in der * Schulgasse. Die Schule besteht heute noch, 

*3* Sie kennen sich in Wien nicht aus. Sie kennen sich in Wien

aus? (ISW_E_00001)

(2) Der Leiter des Heims war ein gewisser Doktor Lehmann, eine 

sehr bekannte Figur, ein deutscher Jude, * der in den zwanziger 

Jahren nach Palästina kam, das * Dorf gründete, es war zum 

Teil landwirtschaftlich, auch Schule, also Elementarschule und 

dann * weiter und dann noch für die älteren, jungen Leute, * 

dann die Landwirtschaftsschule, also man konnte dann weiter. 

(ISW_E_00004)

(3) Hier kennengelernt, während des Krieges. Das ist eine gute 

Schule für die Ehe, man lernt sich kennen. * Ja im Leben, die 

schrecklichsten Situationen, ja. (ISW_E_00003)

(4) Das war kein Studium, * aber es war eine sehr gute Schule. ** 

Und wenn ich schlechte Noten bekommen habe, hab ich mir ge-

dacht, die Schule ist schlecht. Es war nicht die Schule, die schlecht 

war, sondern ich war schlecht. Die Schule war sehr, sehr gut. 

(ISW_E_00006).



IDS SPRACHREPORT     

(5) Nach dem Einmarsch sind  / war keine Schule gewesen. Für drei 

Wochen war keine Schule gewesen. Aber die Christen hat man 

ja zusammengerufen, man hat ihnen genau erklärt, wie sich zu 

benehmen. (ISW_E_00016).

 DER EXEMPLARISCHE FALL VON ‚SCHULE‘

Für unser Projekt ist jedoch nur die Bedeutung von Schule im 

Sinne von ‚Schulgebäude‘, d. h. als metonymisch verstandener 

Ort, relevant.

Zum Zweck der Auffindung von Ortsnennungen, im Sinne so-

wohl von Ortsnamen (Länder-, Regionen- und Städtenamen) 

als auch von durch Gattungswörter bezeichneten sozialen 

Räumen oder Teilen eines Ortes, haben wir sowohl automati-

sche als auch manuelle Annotationsverfahren benutzt. Das 

Experimentieren mit out-of-the-box-Ansätzen, wie u. a. die An- 

lehnung an das Wortfeld ‚Ort‘ in GermaNet, die Herausfilte-

rung von Geo-Koordinaten, die Markierung der Lexeme nach 

den Kategorien des NER-Systems und die automatische Auf-

findung von Wiki-Links haben viele Orte identifiziert. Die 

manuelle Analyse, die von zwei Experten-Annotatoren durch-

geführt wurde und sich auf die Ergebnisse der automatischen 

Analyse stützte, hat einerseits die Unumgänglichkeit des au-

tomatischen Ansatzes betont, anderseits einige Problemfälle 

hervorgehoben. Dazu gehörten z.B. die partielle Auffindung 

von Orten, die fehlerhafte Markierung von Lexemen in mehr 

oder weniger festen Wortverbindungen, die Unmöglichkeit, 

Bedeutungsfacetten zu unterscheiden. Die Unzulänglichkei-

ten der automatischen Analyse konnten jedoch durch die qua-

litative Kontextanalyse behoben werden. 

VOLLSTÄNDIGE ANNOTATION DER ORTE IM 
KORPUS: ERSTER SCHRITT AUF DEM WEG 
EINER KARTOGRAPHIE

Alle Orte aus den transkribierten Interviews des Korpus ISW 

sind nun aufgefunden und annotiert worden. Im nächsten 

Schritt streben wir die Umsetzung der entnommenen Infor-

mationen auf einer Karte an, die dann öffentlich zugänglich 

sein soll. I
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